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geborenenstab relatıv durchaus dem Verhältnis ZU  b Christenzahl w1e
Z Alter der Missionen, besonders ın den jungen Gebieten Z

Mit eıner gewıissen Geringschätzung blicken die arlser Missionareauch In K aut ihre eingeborenen Mitbrüder herab, ohne daß ihnender Gedanke kommt, dieselben könnten ]Je als Bıschöfe neben oder garüber ihnen stehen; nichtsdestoweniger können S1e niıcht umhın, dıe(rlaubenstreue, Standhaftigkeit, Arbeitsamkeit und Gewissenhaftigkeitdieses Klerus w1e der koreanischen Christenheit überhaupt rühmen -immerhin wırd schon der Spärlichkeit un Nıveaulinie dieserPriester TOLZ der altehrwürdigen Bewährtheit vieler christlicherFamilien noch geraume Zeıt dauern, bis S1E gegenüber den europälischenMissionaren 1ne ausschlaggebende Rolle splelen oder Sar Mitraemporste1gen xönnen ö
Bessern!

ebe ott uch da 1ıne baldige Wendung ZU

Mission und Kartographie
Von Tof Karl Streit, Pfarrer R $ Maria-Enzersdorf

Seitdem die Missionskunde qals besondere Wissenschaft S  S  epilegt wird,sınd die verschıedensten theologischen und profanen Diıspizlinen 1n den Dıenstdieser Wissenschaft este. und miıt iıhr In Verbindung gebrac. worden. Mıtvollem CC enn die Rettung der Seelen das eine, sgroße otwendigeist, mMu. uch es menschliche Wissen und kKkönnen diesem EınCI dienstbarsSeIn. Um mehr bDer inNnu auffallen. daß gerade jene Wissenschaft, cheIn besonderer Weise mıt der MıSS10N in untrennbarem Zusammenhang ste.die und spezie die kartographische Darstellung der Miss1ions-eographie bisher fast Sar nicht gepflegt worden ist
Diese Tatsache wAare ein1igermaßen begreiflich, WEeNn der Missionarsogieıch nach seliner Ankunft In der 1sSsion 1ıne teste Wohnung bezıehenwurde und biıs an se1in LELnde dort blıehbe Aber das Gegenteil ist doch der FaKein Forschungsreisender kann eın and und seine Bewohner nach ailenSeiten erforschen und kennenlernen wı1ıe der Missionar, der nıcht einıgeWochen und Monate, sondern ange TE, Ja Jahrzehnte In seinem Gebietewel nach al  jen Riıchtungen bereisen muß, dabel and und Leute bıs inNnsKleinste kennenlernt. Wenn heute die Karten der verschiedenen LEirdteile fastkeine weißen Flecken mehr aufwelsen, WEeNnNn

gezeichneten Spezlalkarten
die In großem Maßßstahe

immer zuverlässıger werden, s () haben dieMissionare al dıeser erfreulichen JTatsache ıhren wohlgewogenen Anteil. Nıcht
DUr daß in fast allen Berichten der Missionare siıch manches Materialfindet, das dem Kartographen beste Dienste leisten kann, haben viele Mis-sS1ONare In der Erforschung verschiedener Länder geradezu bahnbrechendgearbeiıtet Um NUur eın Beıspiel erwähnen, dıe erste wıirklich brauchbareKarte der - großen Insel Madagascar verdanken WIT dem Missıonar RobleeDieses reiche Material NUun, das ul die Missionare liefern, bleibt leider
ZU großen eil ungenutzt, um eıl wiıird cs VO den verschiedenen elt-lichen kartographischen Instituten verarbeıtet Dagegen ware gewiß nıichtseinzuwenden; ber I1UTL oft kommt dabei In Vergessenheit, OD mit Oderohne Absicht, sSe] dahingestellt woher das Material stamml, und üUNnsSseTe

Den 000 Katholiken tehen Priester 4 dem Lande egenüber,1so 2000
So die Bischöfe und Missıionare VO Söul beı meıliner dortigenAnwesenheit, uch die VO. Talıku
Ahnlich 1n der angrenzenden, ebenfalls VO apan polıtisch Star.beeinflußten Mandschurei,; wIie ich gelegentlich meines Aufenthalts In Mukdenund Charbin den dortigen ariser Missionspriestern erfuhr.
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Gegner konnen wieder VO der Ruckständigkeit der atholiken auftf
wissenschaftlıchem ebıleltie reden

Bei diesen großen Verdiensten die sıch viele Missionare dıe
Eirforschung Temder Länder un: die Kartographie ailgemeınen
erworben haben 1st ul mehr bedauern dalß noch n für die
eigentlıche Missionsgeographie un: -kartographie geschehen ist | ist be-
tiımmt nNnıiC. 1el behauptet wenn gesagt wIird daß 1iNe kartographische
Darstellung der Missionen sowohl TE den Missionswissenschafiftler uch
für den einfachen Leser der Missıionsberichte deren Verständnis geradezu
unentbehrlıch Nı In den Mıssıonen sSiınd Sanz andere Verhältnisse V1 he1
ULSs Luropa und uch untereinander dıe einzelnen Mıssionen San  Z
verschıeden

Betrachten WITL einmal dıie Missionsgebiete selbst WIe n i}
ist schon die räumlıche Ausdehnung derselben! L1 Asıen Hal INCN, ongkong

SINd rec. eın dagegen erstreckt sıch Lanchowfu es K  u) VO
Ost nach West durch 3() Langengrade on Sıuld nach oTrd MNO 19 Breıten
grade da sınd aut europälische Verhältnisse übertragen Entfernungen WIie

Kopenhagen—Rom und msterdam— Moskau Die Traftfektur agoshıma 111

apan 1SE ebenfalls rec. eın hber S1e umfaßt uch dıe Rıu Kıu Inseln dıe
sıch nach Sudwest UrC. JC s1iehen Längen und Breitengrade erstrecken W
twa der Ausdehnung des Deutschen Reiches entsprechen wurde

Die Missıonen Oongo der dıe Mıssionen der chinesischen Provınz
Chih lıegen der Ebene der Mıissıonar kann 1so verhältnısmaßıg leicht Oil
C1L1HNer Statiıon AA andern gelangen Dagegen sınd die Missıionen der Provınz
Shansı Indien yashmir und Kafiırıstan, i ıudafrıka Natal uıund SC1IH: ach
barmissionen 101 Gebirge Im Vikarıiat Lanchow finden WILr Berge bis

Wiıe sch ‘r B}/000 Meter ohe ashmır hne1Gt geradezu das ‚„„‚Dach der Eirde“‘
ıst da für den Miıssıionar wWenn größere Reisen unternehmen muG! Wiıe
sehr WwWIrd uch die Missionstätigkeit durch un we$same Gebirge gehemmt! In
der Sudsee wieder bestehen die Missıionen us zahllosen kleinen Inselchen, die
durch weıte Meeresstrecken voneinander eirenn sınd.

ber nıcht bloß dıie Gebirge bestimmen die Beschaffenheit Y,andes
Manche Gebiete siınd senr iruchtbar, andere sınd weiıte W üstenelen. Man VOTI-
gleiche beispielsweise dıe Mıssıonen ONngo mıt den Vikarıaten ardala;
Khartum der die Miıissıionen des Osthchen China mıt den Missıionen 111 en
mongolischen W üsten Flüsse bılden oft 61 vorzüglıches Verkehrsmittel
und sınd 1n manchen Missionen zahlreıc. vorhanden, während andern sıch
WENISE der fast keine SCH1  aren Flüsse finden.

uch die emperatur, das Klıima bıeten Sanz gewaltige Unterschiede
Da sınd auf der elNlen e1tle dıie Missionen den Aquatorialgegenden, der
Missionar unter der Sonnenglut leıdet, auft der andern e1ıte die Missionen 101
nordlichen Kanada mit ihrer mörderischen Kälte Dieses uberall versch:edene
Klıma bedingt ber uch zahlreiche Krankheiten die den Missionar bedrohen
und diıe ebenfalls den einzeinen Gebieten verschieden sınd während manche
Missionsgebiete gesunden Klımas sich erfireuen

Wie dıe Läander 1 denen der Missıonar arbeıten mu große nNnier
chıede aqaufweısen uch dıe Bewohner derselben, daß auch dieser
1NS1IC. dıe LEirgebnıisse der Missionstätigkeit Sanz verschieden we werden
INUSSenN. In ina, Japan leben die Menschen, unter denen der Missıonar
arbeitet, festen Sıediungen, Stadten und Dörfern. Die ongolen und die
Indianer Sudamerıkas führen ein Nomadenleben Die Kulturstufe, auf denen
die bekehrenden V Olker stehen, ist außerordentlich verschıeden un ebenso
verschieden ıst der Charakter der einzelnen Völker Sind die eiINeEN verhältnis-
mäßig eicht bekehren setizen ander der Tätigkeit des Missionars dıe
größten Schwierigkeiten entigegen LS ist uch N1C. gleichgültig, welcher KHe-
lıgıon die Völker angehören OD Fetischanhbeter Brahmanen, Buddhisten, Anıi-
misten er Mohammedaner

Eın weıterer un der d beachten ıst i1st der daß 111 der e1iNnenNn 1sSsion
einheitlicher Volksstamm ehbht mıt 1Ur (leicht der schwer erlern-
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baren) Sprache, In der andern, WIie qauf Neuguinea, 1ne enge kleinerer
Stämme mit Sanz verschıedenen Sprachen das and bewohnen.

Um einen Missıonsbericht richtig bewerten un verstehen, muß
INa  —j ber N1IC. U dıe Kıgenheiten und Verschiedenheiten ONn and und
Leuten beachten und kennen, INa  en| muß uch die 1sSsıon selbst beruck-
sichtigen. Wenn INa  S gute Karten verschıedener Missionsgebiete DE
rachtet, findet INan, daß In einem Gebiete die Kesiıdenzstationen fast gleich-mäaßıg uüber das Nn Gebiet vertiel SInd, 1mM andern sıch diese Statiıonen quft
einem kleineren eıl des Landes zusammendrängen, wäahrend 1n denubrıgen Teıilen keine Stationen sınd. Manche Miıssionen haben tast 1U
Residenzstationen, bel anderen sınd die Residenzen on einer kleineren der
größeren enge On Außenstationen umgeben. Hıer sınd die Stationen em-
lıch nahe beisammen, dort muß vielleicht der Missionar wochenlang relsen,ehe Ck seinem näachsten Nachbarn kommen kann.

Es 1eßen sıch noch Za  Teiche Unterschiede teststellen, doch sınd die
angeführten won mehr als hinreichend, beweilsen, WwW1e€e jedes einzelne
Missionsgebiet ine besondere Beurteilung erheıischt, und W1e notwendig ist,daß INan sıch Stiets die erhältnisse und kKıigenheiten der betreffenden Gebiete
VOT Augen hält Das Mıttel hlerzu ber biıetet uns das K artenbıld denn
alie diese Sachen lassen siıch kartographisch ZU Darstellung bringen Ja, die
Karte i1st geradezu das einNzZIge Mittel, rasch un leicht eın zuverlässıgesıld der In Frage kommenden Missıon erhalten ber nıcht der Leser
der Missionsberichte ist auftf dıe Karte angewlesen, uch beı offentlichen VOrT-
iragen, 1m Unterricht us ist die artie das gee1gnetste ıttel, dıe OTie des
Lehrers der Redners beleben und Z veranschaulichen.

Auf welchem Punkte stie tatsac  ıch dıe k
Da muß leider festgestellt werden, daß das, W 4S

chaffen wurde, 1mM Gegensatz ZU Notwendigkeit herzlich wenig ist DIie
Missionskartographie stellt sıch als eıne Sanz junge Wissenschaft dar, dıe fast
noch In iıhren Anfängen ste Wohl erschiıen schon 1m Jahre 1558 INn der
damaligen „ Tiıpografia della C(amera Apostolica‘‘ 1in Rom ein größeres Karten-
werk VO erı L’orbe Cattolico Oss1a Atlante geografico stor1co ecclesjiastico.
Dann ber geschah nıchts mehr, bıs In en achtziger Jahren der JesultenpaterWerner bei Herder in reiburg seinen Mıssionsatlas und seinen Kirchen-
atlas herausgab. In den späteren Jahren brachten die Missions CatholiquesalljJährlich iıne reCc gute Kartenbeilage, die jeweils e1IN größeres Miss1ions-gebiet ZU Darstellung brachte. Um die Jahrhundertwende 1903) erschıen
ıne sehr gute Mıissıonskarte VO Afrıka on Hubert Hansen V uch
manche Orden und Missionsgesellschaften gaben Kartenwerke iıhrer Missionenheraus, die Parıser Societe des Missions-etrangeres 1m Janre 1890 einen
as VO: Adriıen Launay, der allerdings recht ist Eınen reCc. utenAtlas der Mıss1ionen der Augustiner-Rekollekten auf den Philippinen brachte
1910 in Auflage Fıdel de las de la Asuncıiön. In neuesitier Zeıt erschiıen aucheın vorzüglicher as der Provinzen und Missionen der Kapuziner ÖNn

Anselmus Reno mıt einem ausführlichen ext VO Callistus Geispols-heim unter dem 1te Descriptio geographiıica et statıstica Provinciarum elMissionum Ördinis Fratrum 1Inorum Francıisci Capuccinorum. Außerdem
brachten und bringen die verschıedenen Mıssionszeitschriften 1m Texte Eiınzel-karten, die N1IC. selten recC. brauchbar sınd.

Im Archiv der Propaganda INn Rom finden sıiıch naturgemä. zahlreiche
Karten. och sınd diese eben schwer zugänglich, un: muß 1€s AaUuUS-gesprochen werden leıider manchmal fast wertlos, WEeNnn uch andrerseıts
viele recC. gute xarten vorhanden sınd. Nach manchen Karten SUC. INan ber
uch vergebens.

Eıiıne reiche Kartensammlung War qauf der vatıkanıschen Missionsaus-
stellung sehen, darunter Sar manche wertvolle arte Als Sanz vorzüglıchselen Twähnt dıe mi1ss1ıonsgeschichtlichen Karten VO Espinosa. Geradezu
mustergültig W ar iıne Kartenreihe aus der 1ss1ıon Kiangnan, dıe 1ne wirklıiıch
erschöpfende Darstellung des Missionsgebietes bot Die einzelnen Karten ent-
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hnielten Entwicklung der 1ssiıon se1ıt 157/2 VOoO Jahren, Dichtigkeit
der christlichen Bevölkerung, Sektionseinteilung der Missıon, Distrikte der ein-
geborenen Priester, protestantische un mohammedanıiısche Missıion, prachen
und 1alekte erhältnıs der Christen und Heıden, Bevölkerungsdichte,
chwesternstationen Wären on samtlıchen Missıonen solche Karten VOI-

handen  9 blıebe nıchts mehr wunschen uüubrıg
Woher kommt DU daß das weiıte Gebiet der Missıonskartographie

noch wenig bearbeıtet wurde? Ich selbst beschäftige mich seıt dem Jahre
1904 mıiıt kartographischen Arbeiıiten 1906 erschien In eYy. der „Katholische
Missıonsatlas‘“, 1913 in aderborn die erste Auflage des as Hiıerarchicus’,
dem 1929 dıe zweiıte Auflage folgte. Ich kann 1Iso onl 4US Erfahrung
sprechen, wenn 1C. die aufzäahle, die siıch der Miss1ıons-
kartographie entgegenstellen. Da ist zunachst dıe Beschaffung des.
Materıales, dıe uüuberaus schwilieri1g ıst Es mussen OI en LAandern möglıchst
eingehende und zuverlässige Karten beschaffit werden. Bel manchen Läandern
_st das bDer fast unmöglıch. So exıstiert Chına nıcht eine, wirklich Sanz
zuverlässige arte, asselbe ist be1l andern Ländern, einıgen Teılen VOI}
Sudamerika der all em nthält tast Nnı]ı€e 111e arie alles, W as INa  w

braucht, daß 1IHNAan ZWUNSCH ist, andere Karten ate zıehen. ber
diese stimmen annn nıcht uübereın und bedarf eines langen udıums,
mıt einıger Sıcherheit die SCHAUC geographische Lage der einzutragenden
rte P bestimmen der die Grenzen der Missionsgebiete festzulegen.

Um diese Schwierigkeiten überwinden, ware scheinbar das Faın:
fachste, ıne Anfrage aAalil en betreffenden Missıonsobern ıchten. ocn da
kommen Schwierigkeıiten Oft ist der Mıssıionsobere selbst N1IC. In der
Lage, SCHAUeE Angaben machen, nıcht selten uch 1C. Sase das unsern,
doch mMu gesagt werden fehlt das Interesse der aC. der uch das
erständnis Als ich seinerzeıt al samtliche Bischöfe und Mıssıonsobern der
Sanzen Welt nfragen rıchtete, ebenso samtlıche Ordensobern, wurde
kaum der unite eıl beantwortet und VOo den eingelangten ntworten Wr
1n eıl nıcht brauchbar So erhı1e 1C. on einer Stelle qauf die rage nach
der Zahl der Katholiken die Antwort „permulti. Von einer andern Stelle
qauf dıe rage nach den Hauptstationen der 1ssıon die NLIWOT ‚1n Oomnıbus.
fere civyvitatiıbus°‘°. ber diese atsachne darf INa  a} sıch nıiıcht wundern, VeDi
11124 In der kürzlich VO  — der Propaganda herausgegebenen Statistik der Mis-
s1ıonen den Vermerk ’7N E nu!llum FEeESDONSUM findet Ich mu aber
uch ebenso betonen, un iue das sehr SeTN, daß ich auf vielen Seıten größtes
Entgegenkommen fand

Unter diesen mständen darf INa  — natuüurlıch auch nıcht erwarten, daß
In größeres Kartenwerk freı VO en enlern und Mängeln ist Denn XNn
uch die arie richtig gezeichnet ist, spıelt ocn uch der Druckfehler-
teufel 1n der Kartographie ıne bedeutende Was ber el den
Probeabzug einer artie korrigieren, kann 1U der9 der einmal
diese Arbeit qauf sıch nehmen mMu.

Eıne weıtere bedeutende Schwierigkeit ergıbt sich Aaus dem Umstande,
daß die Schreibweise der Ortsnamen besonders In China 1ne Sanz verschıedene
ist, ]e nachdem 1n eutscher, eın Franzose, 1n Eingländer, eın Itahener den
Namen schreıbt. Man vergleiche: tcheou, tschau, C1a0, how.

Wohl dıe größte Schwierigkeit, miıt der der Missıonskartograpn rechnen
muß, ist die finanzıelle rage Zunächst verschlingt dıie Beschaffung des fort-
während erneuernden Kartenmateriales eNOTME Summen. Dann stellt sich
der Druck der Karten uüberaus teuer Schon der Entwurf der Karten verlangt
oft iıne wochenlange Arbeit, omm Iso schon 28 sıch ocn stehen, dann
muß die Karte 1n Stein gestochen, mussen die Farbplatten passend her-
geste. werden BHel andern großen Atlanten, die 1ne rıesige Auflageziffer
aben, spielt das Ja keine große O.  ©: anders ıst beı Mıssıonskarten, da
diese ben Nu geringe uflagen en können. Daher stellen sıch diıe Karten
sehr teuer, W as wleder viele Interessenten hındert, sS1Ee kaufen So drückt
eines das andere. Diese finanzıellen Schwierigkeiten ließen sıch u dann.
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beheben. WeNnn die Missıionskongregationen und 1ss1onsvereıine diıesem
Zwecke Subventionen gewähren könnten. Dieser (‚edanke sel wenigstens Aier-
mıt cr&

Im Missionshause St Gabriel be1 Wien besteht 1U seit einıgen Jahren
eın m1ıssıiıonskartographisches ns  ut, und der Gesellschaft des
Göttlichen Wortes gebührt größter Dank, daß sS1e 1n hochherziger Weıse die
Errichtung des Institutes ermöglıchte. Wohl stie das NSULUu noch ıin seiner
Entwicklung, doch dart 111a offen, daß nach und nach möglıch seın wIird.,

immer leistungsfähiger ZU gestaiten. Der dazu ıst gew1ß vorhanden.
So ıst geplant, 1m Laufe der Zeıt Missionswandkarten bearbeiten, nach
denen 1n den etzten Jahren oft verlangt wurde. Ferner soll der Atlas
Hıerarchicus, der Ja DIS jetzt 1U Übersichtskarten der Missıonen brıingt, durch
ausfuhrliche Spezlalkarten erweitert werden, wobel beabsichtigt ist. sowohl
diese Spezlalkarten als uch die bereıts 1M as enthaltenen Karten einzeln

und herauszugeben, deren Anschaffung den Interessenten Z
erleichtern un: späteren Käufern des Atlas StieIis in möglıchst voilstandıgesI xemplar bileten können. uch 4al <arten der Missionsgeschichte wırd
ernstlich gedacht

Sollen ber diese Zeılen erreicht werden, bedarf das Institut dringendallseitiger Mıiıthılfe Diese wurde VOL allem darın es  en, daß die Karten 1e]
gekauft werden, weıl dadurch ‚ben die finanziellen Schwierigkeiten wenigstens
teilweise behoben werden. Des weiteren ist das Institut stetis sehr dankbar für
alles Zu Verfügung gestellte aterıa Karten, Skızzen, Statistiken.,
Berichte, Schematismen us Endlich ist uch ıne n ı lle
Krıtik jederzeit erwunscht. Wenn VO.  H en Seiten miıtgeholfen wırd,
kann nıiıcht fehlen, daß die Missionskartographie In kurzer Zeit die erfreu:
Lichsten Früchte zeitigen WITd.

Literarische Umschau
Aus den belgischen Missionss£hriftreihen

Von TOL Dr sSschmıdlın 1n Munster:

Belgien und spezıell Löwen hat sıch weiterhin als Zentrum nd Ausgangs-pun einer Missionsliteratur bewährt, die OLZ ihres mehr uf die assen
berechneten propagandiıstischen Charakters auch mi1iss1ıonswissenschaftlich
nıcht wertlos ist Neben den übrigen Veröffentlichungen der „M1SsSiologischenSektion“‘ des LOwener Museum Lessianum V owohl den monographischen(wıe dem Missı:onsrecht Vromant) als auch den alljährlıch wieder-
kehrenden Berichten und Vorträgen der „missiologischen Woche‘‘ (vgl uUuNnseTe
Besprechungen Z kommen zunachst die WFortsetzungen der ortigenBroschürenzyklen (vgl ıber ihre eTrstien Lieferungen DA 1927, 308 {T.)mit mehr der weniger wıissenschaftlichem Charakter in Betracht, wıederum
im Hauptkontingent zurückgehen: auf Mitglieder der Gesellschaft esu und
insbesondere den nimmermüden Charles E ihnen fügen WIT dıesmal
uch den monatlıch-periodischen „„‚Bulletin des _ Missıons“ VO. Neut
AuUSs der Missionsabtei St Andr:  @ 1n ophem bel, weil immer starker
allgemeıinere und teilweise auch wıissenschaftlich gerichtete Tendenzen verfolgt.

Dossiers
11 ah r an (1927—1928)..

(Okt.) Le Japon 1549—82). Le apon (1582—1660). Le
Japon AUsSs IN sıecle. Decouverte de l’Afrıque.

(Nov.) Les Fsquimaux. Les Geremoniles exterlieures (Proces-S10NS) La Vocation miss1:onnaire. Les Vocatıons ındıgenes.
(Dez.) L’Egypte. Ceremonies exterleures. Les

Missions Protestantes \I/II.


